10. HolzBauSpezial Bauphysik & Gebdudetechnik 2019

Energieeffizienz durch Gebaudeautomation? | M. Krédel | 1

Energieeffizienz durch
Gebaudeautomation?

Prof. Dr. Michael Krodel
Technische Hochschule Rosenheim
Rosenheim, Deutschland




10. HolzBauSpezial Bauphysik & Gebaudetechnik 2019

2 | Energieeffizienz durch Gebdudeautomation? | M. Krddel



10. HolzBauSpezial Bauphysik & Gebdudetechnik 2019

Energieeffizienz durch Gebaudeautomation? | M. Krédel | 3

Energieeffizienz durch
Gebaudeautomation?

1. Einfiihrung

Moderne Gebdude sind inzwischen gut gedammt und nutzen lblicherweise eine effiziente
Anlagen-technik.

Was nutzt aber ein gut warmegedammtes Haus, wenn es beheizt wird, wahrend gleich-
zeitig Uber die Fenster geliftet wird? Was nutzt eine hoch-effiziente Liftungsanlage, die
|Gftet, obwohl ein Teil des Gebaudes nicht benutzt wird? Was nutzt eine energieeffiziente
LED-Beleuchtung, die den ganzen Tag im Biro eingeschaltet bleibt (z.B. weil es dem Mit-
arbeiter in der Frih etwas zu dunkel war und er deshalb die Beleuchtung eingeschaltet,
danach aber einfach keinen Anlass mehr gefunden hat, diese spater wieder auszuschal-
ten)? Dabei sind das noch relativ harmlose Beispiele. Wenn man sich die Betriebsarten
der Anlagentechnik genauer ansieht, erkennt man in vielen Fallen schnell gravierendere
Beispiele flir Energieverschwendung.

Dabei kénnte in gréBeren Gebduden ein Hausmeister den optimalen Betrieb der Anlagen-
technik gewahrleisten. Kénnte er. Macht er aber nicht! Ein Hausmeister wird die Anlagen-
technik immer so betreiben, dass die Nutzer zufrieden sind und er mdglichst seine Ruhe
hat. Und da er nicht jede Viertelstunde durch das Gebaude laufen und Uberall nach dem
Rechten schauen kann, wird er die Heizungs- oder Liftungsanlage lieber so einstellen,
dass diese eher mehr heizt und llftet als nétig. Ein Controller (z.B. SPS/DDC) kann das
besser. Der kann sogar im Minutentakt Soll- und Ist-Zustande vergleichen und den Anla-
genbetrieb optimal steuern. Wenn Sie Ihr Auto fir eine Viertelstunde nicht benutzen, stel-
len Sie doch auch den Motor ab! Hier machen Sie es richtig und betreiben die Anlage, bzw.
die Anlagentechnik nur genau dann, wenn sie auch tatsachlich benétigt wird.

Das hat auch der Gesetzgeber erkannt und seit dem 01. Mai 2014 in Form der EnEV 2014
vorgegeben, dass die Art des Anlagenbetriebs verstarkt bericksichtigt werden muss. Neu
ist, dass mit der EnEV 2014 erstmals auch Fragen zum Automationsgrad des Gebaudes
gestellt werden und somit Einfluss auf die Berechnung des Jahres-Primérenergiebedarfs,
wie er Uber den Energieausweis ausgewiesen wird, haben. Letzterer darf bei NeubaumaB-
nahmen vorgegebene Obergrenzen nicht Gberschreiten. Mit der EnEV 2014 gilt damit erst-
mals: Kein Energieausweis ohne Berlcksichtigung der Gebdudeautomation!

Der von der EnEV 2014 erwartete Automationsgrad, konkret die Ausstattung des soge-
nannten Referenzgebdudes, ist dabei relativ gering und wird von heutigen Neubauten
bereits erflllt. Das verhilft dem Gewerk der Gebdudeautomation zu einem sehr sympathi-
schen Einstieg. Die Gefahr, durch die Berlicksichtigung der Gebaudeautomation einen Ma-
lus bei der Gebaudebewertung zu erhalten, ist sehr gering. Dafilir belohnt die EnEV 2014
diejenigen, die mehr automatisieren als fiir das Referenzgebaude vorgegeben ist.

Mit der Verscharfung der EnEV 2014 zum 01. Januar 2016 reduziert sich der erlaubte
Jahres-Primarenergiebedarf um weitere 25 %. Nun ist es so, dass der bis dahin erlaubte
Hochstwert bereits hohe Anforderungen an die Warmeddmmung und die Anlagentechnik
stellt. Diesen um weitere 25 % zu reduzieren ist eine beachtliche Reduktion. Im Ubertra-
genden ist das so, als wollte man aus einer bereits ziemlich ausgedrickten Orange noch-
mals einen ganzen Schwall an Saft produzieren. Bei der Orange hilft eine bessere Presse
und beim Gebdude die Gebaudeautomation. Da die EnEV nur eine geringe Erwartungshal-
tung an den Automationsgrad hat, haben viele Funktionen der Gebdudeautomation eine
positive Auswirkung. Beim Neubau hilft das, die erlaubte Obergrenze trotz Verschéarfung
zu erflllen und beim Bestandsgebaude verbessern sich die ausgewiesenen Werte des
Energieausweises und damit der Wert der Immobilie.
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2. Die Rolle der Gebaudeautomation

Warum Uberhaupt Gebaudeautomation? Was ist der Sinn und der Nutzen dieser zusatzli-
chen Technologie?

Stellen Sie sich folgendes vor: In einem modernen Birogebaude, gerade einmal 5 Jahre
alt, ist eine Liftungsanlage installiert. Das Gebaude ist gut gedammt und das Datenblatt
der Liftungsanlage bescheinigt gute Effizienzwerte. In Konsequenz wird dem Gebaude bei
der Berechnung des Energieausweises ein sehr geringer Energiebedarf attestiert. Stolz
hangt der Immobilienbesitzer seinen Energieausweis in das Foyer des Gebdudes. Alles ist
in Ordnung, oder?

Picken wir uns mal nur die Liftungsanlage heraus. Kann es sein, dass die echten Leis-
tungsdaten der Anlage (d.h. das Luftvolumen und der dazu nétige elektrische Energiebe-
darf) im wahren Leben anders sind, als die vom Datenblatt? Immerhin muss ein womaglich
komplexes Luftkanalsystem gespeist werden. Dieses war dem Hersteller bei der Ermitt-
lung der Leistungsdaten fiir das Datenblatt sicher nicht bekannt, sondern wurden nur ver-
mutet. Auch ist die Anlage in unserem Beispiel 5 Jahre alt und ob bzw. wie gut die Wartung
von Liftungsanlage, Filtern etc. durchgefihrt wurde, hat natirlich auch einen Einfluss auf
den tatsachlichen Energiebedarf. Ware es also nicht sehr aufschlussreich, die echten Leis-
tungsdaten einmal nachzumessen, bevor man sich in Sicherheit wiegt?

Beim Dimensionieren der Liftungsanlage flr das Blrogebdude lag die Anforderung
zugrunde, dass die Liftungsanlage genigend Luftzufuhr flr ein voll besetztes Blroge-
bdude gewahrleisten muss. Ist das aber immer so, d.h. ist das Bilirogebdude immer voll
besetzt? Und das auch durchgehend von morgens bis abends, d.h. auch Uber die Mittags-
pause? Ist es nicht realistisch, dass die Anzahl der Menschen im Gebaude je nach Tag und
je nach Uhrzeit stark schwankt? Ist es in Konsequenz nicht sinnvoll, die Luftzufuhr auch
anzupassen bzw. auch zwischendurch mal auszuschalten? Ist das nicht logisch, dass man
damit den Energiebedarf der Liftungsanlage reduzieren kann?

Fiar unseren Immobilienbesitzer bedeutet das, dass er sich nicht auf den scheinbar gut
aussehenden Energieausweis verlassen darf. Was nutzt eine eigentlich gute Luftungsan-
lage, wenn diese schlecht gewartet ist, ihre Leistung nicht entfalten kann und das niemand
bemerkt? Was nltzt diese, wenn sie lauft obwohl es nicht nétig ist?

Fazit: Ohne die regelmé&Bige Uberwachung des Energiebedarfs (Energiemonitoring) und
des bedarfsgefliihrten Betriebes der Anlagentechnik kann und darf man nicht von einem
energieeffizienten Gebdude sprechen. Oder umgekehrt: Wer von seinem Gebdude
behaupten will, dass es energieeffizient ist, muss zumindest an den wesentlichen Stellen
regelmaBig nachmessen und sicherstellen, dass die technische Gebaudeausristung (Hei-
zung, Beleuchtung, Liftung, Klimatisierung etc.) bedarfsgefiihrt betrieben wird.
Abbildung 1 fasst diese wesentliche Erkenntnis zusammen.
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Abbildung 1: Gebdude ganzheitlich optimieren!

Wer stellt nun aber die Liftungsanlage in unserem Beispiel je nach Bedarf auf die gerade
bendtigte Leistungsstufe, bzw. schaltet zwischendurch immer wieder mal aus? Theoretisch
kdénnte das durch einen fleiBigen Hausmeister ausgeflihrt werden. Dieser misste z.B. alle
15 Minuten durch alle Raume gehen und jedes Mal die Luftqualitdt messen. Basierend
darauf geht der Hausmeister zur Liftungsanlage und schaltet diese je nach Bedarf mal
wieder ein oder aus. So funktioniert das in der Theorie, aber nicht in der Praxis. Ein solches
Szenario ware stdérend und nur bedingt zuverlassig (bei allem Respekt allen Hausmeistern
gegenlber) und zudem sehr teuer. Also werden an wenigen wesentlichen Stellen Luftqua-
litatssensoren platziert und mit einem Controller verbunden, der wiederum die Liftungs-
anlage ansteuern kann. Das nennt man Gebdudeautomation und ist kein Hexenwerk,
sondern eine zeitgemaBe und gdngige Methode, die technischen Anlagen bedarfsgefiihrt
zu betreiben.

3. Gebaude ganzheitlich optimieren

Zurlck zur Frage: Wozu Uberhaupt Gebdudeautomation? Die Frage ist fundierter zu
beantworten, wenn man ndher betrachtet, welche Aspekte zur Reduktion des Energiebe-
darfs im Gebaude beitragen.

Zunachst ist die Bauphysik zu nennen. Darunter fallen Aspekte wie der Dammzustand von
Wanden, Dachgeschoss sowie thermische Isolierung von Bodenplatte bzw. Kellergeschoss.
Dazu zahlen aber auch der Zustand von Fenstern und Tiren sowie die sogenannten War-
mebriicken. Bei letzteren handelt es sich um Stellen in der Gebdudehiille, die die Warme
(leider) besonders gut nach auBen leiten und damit die eigentliche Dammung umgehen.
In der Praxis sind das z.B. die Randbereiche an Fenstern oder Balkonen. Aufgrund aktiver
Werbung der Baubranche ist das Bewusstsein in der Bevdlkerung sehr ausgepragt, dass
ein energieeffizientes Haus eine verninftige Dammung und anstandige Fenster braucht.
Ebenso verbreitet ist auch das Bewusstsein, dass ein energieeffizientes Haus auch eine
zeitgemaBe Anlagentechnik bendtigt. Neben effizienten Brennern (z.B. Brennwertkesseln)
oder effizienten Warmepumpen ist auch der Einsatz von z.B. Photovoltaik- oder Solarther-
mie-Anlagen ein wesentlicher Schritt, den zuzufiilhrenden Energiebedarf weitgehend zu
reduzieren. Diese Aspekte sind in Abbildung 1 unter dem Punkt «Bauphysik & Anlagen-
technik» zusammengefasst und werden in der Bevdlkerung auch von bautechnischen
Laien weitgehend verstanden und akzeptiert.

Nun ist es aber so, dass der Energiebedarf aufgrund von Kennwerten (oft als Teil von
Datenblattern) berechnet wird. Diese Kennwerte werden meist im Labor unter Rahmen-
bedingungen ermittelt, wie man diese beim spateren Einsatzfall in der Praxis vermutet.
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Auch geht die Berechnung davon aus, dass der Bau des Gebaudes fachgerecht ausgefiihrt
wird und sich die Anlagentechnik in einem ordnungsgemaBen und regelmaBig gewarteten
Zustand befindet. Das alles kann stimmen — muss es aber nicht. Das echte Leben verhalt
sich oft anders als es Vorschriften, Wartungsanforderungen oder Berechnungsverfahren
vorgeben. Auf jeden Fall ist es fir einen konkreten Einzelfall sehr wahrscheinlich, dass die
echten Energiebedarfswerte fiir ein Gebaude oder dessen Anlagentechnik anders ausfal-
len, als es Uber die Verwendung von Kennwerten berechnet wurde. Deshalb ist es wichtig,
den Energiebedarf ber Energiemonitoring zu Gberwachen. Im Detail bedeutet das, dass
man die wesentlichen Energiekennwerte wie z.B. elektrischer Energiebedarf bzw. Ver-
brauchsmenge an Brennstoffen Gberwacht und mit den Erwartungswerten vergleicht. Die
regelmadBige Abfrage der Verbrauchsmengen sowie der Vergleich zu den Erwartungswer-
ten kann automatisch durchgefiihrt werden und der Nutzer wird nur im Falle von zu groBen
Abweichungen informiert. Besondere Bedeutung erhalten die Auswertungen dann, wenn
auch EinflussgréBen wie Prasenz, Zustand von Fenstern und Tlren, Helligkeit etc. erfasst
werden. Damit kann man ermitteln, ob die Anlagentechnik Uberhaupt sinnvoll betrieben
wurde: Wird z.B. in Zeiten, in denen niemand im Gebaude war, unnoétig geheizt? Wird zu
Zeiten, in denen genug Tageslicht in das Gebaude kommt, unnétig beleuchtet? Beim Ener-
giemonitoring ist es dabei wesentlich, dass man sich vor der Einfilhrung Gedanken dariber
macht, was man messen méchte und was die Erwartungswerte sind. Nur so ermittelt man
die richtige (geringe) Anzahl und Art an Sensoren, Zahlern oder anderen Messeinrichtun-
gen und halt die Komplexitat des Energiemonitorings in Grenzen. Richtig eingesetzt
ermoglicht Energiemonitoring wesentliche Erkenntnisse Uber den Zustand von Gebdude
und Anlagentechnik sowie das Nutzerverhalten. Mit diesen Erkenntnissen kénnen Opti-
mierungen am Gebdude bzw. der Anlagentechnik durchfiihrt und Nutzer informiert wer-
den. Entsprechende Reduktionen des Energiebedarfs bewegen sich damit schnell im
zweistelligen Prozentbereich. Deshalb zeigt Abbildung 1 das Energiemonitoring als einen
weiteren wesentlichen Aspekt fir energieeffiziente Gebaude.

4. EN 15232 und EnEV

Die Notwendigkeit zur EnEV 2014 ergibt sich durch die EPDB 2010 (Energy Performance
of Buildings Directive). Diese von der EU beschlossene Richtlinie ist der gesetzliche Rah-
men flr Vorgaben, die von den einzelnen Mitgliedsstaaten in jeweils nationales Recht um-
zusetzen sind. In dieser EU-Richtlinie von 2010 finden sich auch erstmals Forderungen zu
«intelligenten Messsystemen», «aktiven Steuerungssystemen» sowie «Automatisierungs-
, Regelungs- und Uberwachungssystemen». Im Detail ist in Artikel 8, Absatz 2, der EPBD
2010 folgendes zu lesen:

«Die Mitgliedstaaten unterstiitzen die Einflihrung intelligenter Messsysteme bei der Errichtung oder einer
gréleren Renovierung von Gebduden, wobei sie gewdhrleisten, dass die betreffende Unterstlitzung mit
Anhang | Nummer 2 der Richtlinie 2009/72/EG des Europdischen Parlaments und des Rates vom 13. Juli
2009 (iber gemeinsame Vorschriften fiir den Elektrizitdtsbinnenmarkt im Einklang steht. Die Mitglied-
staaten kénnen gegebenenfalls auch die Installation aktiver Steuerungssysteme wie auf Energieeinspa-
rungen ausgelegte Automatisierungs-, Regelungs- und Uberwachungssysteme unterstiitzen.»

Beim genauen Durchlesen der EPDB 2010 fallt auf, dass die Anforderungen an die Auto-
mation zunachst nicht richtig verbindlich sind. Es werden Formulierungen wie «unterstit-
zen» und «gegebenenfalls» verwendet. Somit war im Jahr 2010 noch nicht klar, ob und
wie verbindlich die Anforderungen an die Automation in nationales Recht umgesetzt wer-
den. Auch erlaubt das den unterschiedlichen europadischen Léandern viel Interpretations-
bedarf. Flir Deutschland hat die Spekulation mit der EnEV 2014 ein Ende: Dort finden sich,
wie wir spater behandeln, viele konkrete Anforderungen.
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Abbildung 2: Zusammenhang zwischen den Vorschriften

Die Bewertungsgrundlagen flir den Energiebedarf kommen inhaltlich aus der Norm
DIN V 18599. Schon seit der ersten Version wurden dort die Einflisse von Gebdudezu-
stand und Anlagentechnik bertcksichtigt. Im Dezember 2011 wurde diese Norm um einen
11. Teil ergénzt, um dem Einfluss durch die Gebdudeautomation Rechnung zu tragen. Der
in diesen 11. Teil geflossene Inhalt stammt gréBtenteils aus der Europanorm EN 15232.
Abbildung 2 visualisiert den Zusammenhang zwischen diesen Normen und Vorschriften.

Die EnEV (Energieeinsparverordnung) legt die Mindestanforderungen an Gebadude in
Bezug auf den energieeffizienten Betrieb fest. Das sind zunachst die Obergrenzen fir Neu-
baumaBnahmen fir den Jahres-Primarenergiebedarf fir ein Gebaude sowie fir die War-
meverluste (Transmissionswarmeverluste) durch Bauteile bzw. die gesamte Gebaude-
hille. Zusatzlich werden Mindestanforderungen an die Anlagentechnik gestellt. Im Detail
schreibt die EnEV die Berechnungsmethode flr die Ermittlung des Energiebedarfs vor und
ist die Grundlage flr die Erstellung des Energieausweises.

Dabei unterscheidet die EnEV in Wohngebdude (WG) und Nichtwohngebdude (NWG) wie
z. B. Blros, Horsale, Schulen, Krankenhduser etc. Die Obergrenze fir den Jahres-Primar-
energiebedarf flir ein Gebdude wird (ber ein sogenanntes Referenzgebdude berechnet.
Dieses besitzt dieselbe Geometrie, Ausrichtung und Nutzung wie das echte, zu errichtende
Gebdude. Die Berechnung des Energiebedarfs flir das Referenzgebaude erfolgt mit fest-
geschriebenen Materialkennwerten und technischer Gebaudeausstattung sowie Anforde-
rungen an die Gebaudeautomation.
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Parallel wird fir das echte, zu errichtende Gebadude, der Jahres-Primarenergiebedarf
ermittelt. Dieser echte Wert darf den Wert des Referenzgebaudes nicht Gberschreiten.
Werden beim echten Gebaude einige Gewerke energetisch schlechter ausgefihrt als beim
Referenzgebaude, kann dies grundsatzlich durch eine energetisch héherwertige Ausfih-
rung anderer Gewerke kompensiert werden.

Als Berechnungsgrundlage wird Ublicherweise die DIN V 18599 verwendet, die, wie
erwahnt, auch den Automationsgrad berlicksichtigt. Bei ungekiihlten Wohngebduden darf,
sofern gewollt, die Berechnung gemaB DIN V 4108 und DIN V 4701 erfolgen, die den
Automationsgrad nicht berlicksichtigen.

5. EN 15232

Die europdische Norm EN 15232 wurde 2002 von der EU-Kommission mit dem Ziel in
Auftrag gegeben, Verfahren zur Abschatzung der Auswirkungen von Gebaudeautomati-
onssystemen (GA-Systemen) und MaBnahmen des technischen Gebdudemanagements
(TGM) auf die Energieeffizienz und den Energieverbrauch von Gebauden zu erarbeiten.
Die erste Version wurde als EN 15232:2007 im Jahr 2007 veréffentlicht und eine inhaltlich
Uberarbeitete Version erschien im Jahr 2012 als EN 15232:2012. In Deutschland wurde
die deutschsprachige Version der EN 15232 als DIN EN 15232 veréffentlicht. Da im Fol-
genden der Inhalt und nicht die Wahl der Sprache im Vordergrund steht, wird fiir die Norm
auch im Folgenden die kurze Bezeichnung «EN 15232», verwendet.

Diese Norm ermdglicht eine grundlegende Bewertung des Einflusses der Gebaudeautoma-
tion auf die Energieeffizienz von Gebduden. Sie nutzt eine einfache Checkliste zur syste-
matischen Abfrage aller Gewerke. Basierend auf den Antworten kénnen flir das jeweilige
Gebaude sogenannte Gebaudeautomations-Effizienzklassen (A, B, C, D) sowie Energieef-
fizienz-Faktoren bestimmt werden. In Summe ist die Norm ein ausgesprochen wichtiges
Dokument, denn sie ermdglicht bei korrekter Anwendung die Ermittlung und Bewertung
von sinnvollen MaBnahmen sowie die Abschatzung der Auswirkungen auf den Energiebe-
darf. Die Fragen der Checklisten sind so formuliert, dass zur Anwendung kein explizites
Automationswissen nétig ist. Im Grunde kann jeder die Fragen beantworten, der ein gutes
Grundwissen zur technischen Ausstattung von Gebauden hat und somit von Begriffen wie
Vorlauftemperatur, Zirkulationspumpe, Warmepumpe, Mehrstufenregelung, motorbetrie-
bene Rollldden etc. nicht abgeschreckt wird.

6. Checkliste zur Ermittlung der GA-Effizienzklasse

Im Kern verwendet die Norm das sogenannte Gebaudeautomations-Faktorverfahren, um
das Energieeinsparpotenzial durch Automation zu berechnen. Grundsatzlich unterscheidet
die Norm in Wohn- und Nichtwohngebaude. Mithilfe der sogenannten Funktionsliste -
einer Art Checkliste zur Ermittlung der Intensitat des automatisierten Betriebs — wird zu
allen Gewerken im Gebaude gefragt, in welcher Art und Weise diese betrieben werden.
Abbildung 3 zeigt einen Ausschnitt aus dieser Funktionsliste. Zu jeder Frage sind unter-
schiedliche Antwortmdglichkeiten vorgegeben und die dhnlichste ist auszuwahlen. Dabei
enthalten die Antwortmdéglichkeiten bereits einen Hinweis, zu welchem Automationsgrad
die jeweilige Antwortmaoglichkeit fihrt. Im Detail sind im rechten Bereich der Funktions-
liste sowohl fir das Wohn- als auch fir das Nichtwohngebdude jeweils 4 Spalten fir die
sogenannten Gebdudeautomations-Effizienzklassen A bis D gegeben. Der Querbezug zwi-
schen der Antwortmadglichkeit und der Effizienzklasse wird darliber ausgedriickt, wie weit
die Schraffur in der Tabelle nach rechts reicht. Ist nur die Spalte «D» schraffiert, entspricht
die Antwortmoéglichkeit der Effizienzklasse «D». Sind die Spalten «D» und «C» schraffiert,
entspricht die Antwortmdéglichkeit der Effizienzklasse «C».
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Definition der Klassen

Wohngebaude Nicht-Wohngebaude
plc|/B|alp|lc|[B]nA

AUTOMATISCHE REGELUNG
1 REGELUNG DES HEIZBETRIEBS

11 Regelung der Ubergabe

Die Regeleinrichtung wird auf der Ubergabe- oder Raumebene installiert; im Fall 1 kann eine Einrichtung mehrere
Ré&ume regein

0 Keine automatische Regelung

1 Zentrale automatische Regelung

2 Einzelraumregelung

3 Einzelraumregelung mit Kommunikation

Einzelraumregelung mit Kommunikation und prdsenzabhangiger

4 Regelung

1.2 Regelung der Ubergabe fiir TABS

0 Keine automatische Regelung

1 Zentrale automatische Regelung

2 | Erweiterte zentrale automatische Regelung

Erweiterte zentrale automatische Regelung mit intermittierendem

3 Betrieb und/oder Raumtemperatur-Riickfiihrregelung

Abbildung 3: Auszug aus der Funktionsliste der EN 15232 (Quelle: EN 15232)

Die Gebaudeautomations-Effizienzklassen erlauben eine Aussage ilber die Qualitat der
Regelung oder Steuerung und sind wie folgt definiert:

Klasse A hoch energieeffizientes Gebdudeautomationssystem (GA-System)
und Technisches Gebdaudemanagement (TGM)

Klasse B erweitertes GA-System und einige spezielle TGM-Funktionen
Klasse C Standard GA-System

Klasse D GA-System, das nicht energieeffizient ist

Im Idealfall liegt bei allen Gewerken ein ahnlicher Automationsgrad (z.B. C) vor. Als Bei-
spiel hieBe das, dass die Fragen der Beleuchtung die Klasse C ergeben und ebenso auch
die Fragen der Heizung, Kihlung etc. Damit ware logischerweise die Gebdaudeautoma-
tions-Effizienzklasse des gesamten Gebdaudes ebenso C. In der Praxis kommt diese Art der
gleichmaBigen Automation aller Gewerke jedoch duBerst selten vor.

GemadB strenger Normauslegung bestimmt die Antwortmadglichkeit mit der schlechtesten
Bewertung die Effizienzklasse des ganzen Gebdudes. Das ist aber nicht praxistauglich.
Man stelle sich ein Gebaude vor, welches bei fast allen Gewerken vollautomatisiert ist.
Lediglich eine einzige Frage fihrt zu einer Effizienzklasse D. Damit entsprache die
Gesamtbewertung fir das Gebaude ebenso D und ware einem tatsachlich durchgehend
manuell betriebenen Gebdude gleichzusetzen.

Zur Ermittlung der Gesamt-Effizienzklasse des Gebdudes muss also ein Mittelwert Uber
alle Fragen bestimmt werden. Im einfachsten Fall werden die Ergebnisse aller Fragen
linear gemittelt. Im besseren Fall werden vor der Mittelwertbestimmung die Antworten
der unterschiedlichen Fragen mit Gewichtungsfaktoren versehen. Diese Gewichtungsfak-
toren entsprechen dem unterschiedlichen Einfluss von z.B. Heizung, Kihlung, Liftung,
Beleuchtung etc. auf den Gesamtenergiebedarf. Solche Gewichtungsfaktoren wurden in
einem mehrjahrigen Projekt der eu.bac (European Building Automation and Controls
Association - europdische Industrieplattform von Herstellern und Anbietern fiir Hausauto-
mation, Gebaudeautomation und Energiedienstleistungen fiir Gebdude) entwickelt und
anschlieBend von einer deutschen Universitat tGberprift und bestatigt. Diese Gewichtungs-
faktoren werden auch von dem kostenlosen Softwaretool «Gebaude-IQ» genutzt, welches
die interaktive Anwendung der EN 15232 ermdglicht. Auf dieses Softwaretool wird spater
naher eingegangen.
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7. Ist-Erfassung und Ableitung von MaBBnahmen

Die Anwendung der EN 15232 kann Uber ein einfaches Tool durchgefiihrt werden:
Das Programm «Gebaude-IQ». Dieses Programm kann kostenlos (ber die Webseite
www.Gebdude-IQ.de heruntergeladen und anschlieBend lokal installiert werden
(Windows Betriebssystem).

Ohne sich in technischen Details zu verlieren, gibt dieses Tool Anregungen und Hand-
lungsempfehlungen, ob sich die (weitere) Einfihrung von Gebaudeautomation lohnt.

Die durch dieses Tool erstellten Auswertungen sind eine mégliche Grundlage fir weitere
Gesprache mit zustandigen Fachplanern und Systemintegratoren, deren Einbeziehung flr
eine konkrete Umsetzung natirlich nach wie vor sinnvoll und erforderlich ist. Das Tool ist
nicht nur fir einen interessierten Personenkreis, sondern besonders auch fiir Fachplaner
geeignet, die den nutzungs- und ergebnisorientierten Dialog mit ihren Kunden suchen.

Durch den Vergleich von Ist- und Zielausstattung lasst sich auf Basis dieser Norm
abschatzen, wie groB die mdgliche Reduktion des Energiebedarfs durch die (weitere) Ein-
fihrung von Gebdudeautomation ist.

Dieses Tool nutzt die gute Grundlage der EN 15232 und erleichtert den Zugang und die
Handhabung der darin enthaltenen Informationen. Die in diesem Tool verwendete Check-
liste ist textlich angepasst und interaktiv aufgebaut.

Auf Basis des Ist-Standes werden sinnvolle MaBnahmenpakete ermittelt und deren Aus-
wirkungen auf den Energiebedarf abgeschatzt.

Mit diesem Programm sollte die Anwendung der EN 15232 und damit der Bestimmung des
Einsparpotenzials und sinnvoller MaBnahmen kein Problem sein. Zusatzlich gibt es auf der
Webseite bei Bedarf auch vereinfachte Hilfsmittel wie z.B. «rote und gelbe Karten» oder
ein Onlinetool.

) Auswertung (Energieeffizienz) = | B )

Bestimungsverfahren
Wie soll die Energieefizienz bestmmi @ Energieeffizienzklassen auf Basis der EN 15232
werden(d h. wie sind die Angaben aus . .
der Checkiiste zu benicksichtigen)? _ Energieeffizienzpunkte auf Basis eubac-Verahren

L)

g Energieeffizienz-Klasse

Mindestklasse-

A Verfahren

+ [ - IR

~ A B C D

© L - .

3 gewichtetes

Verfahren

v

ot Energieeffizienz-Faktoren (gewichtetes Verfahren)

{ Effizienzfaktor fiir thermische Energie Effizienzfaktor fiir elektrische Energie
(Heizen und Kiihlen) (Beleuchtung sowie Hilfsenergie fiir die Anlagen der Heizung, Kiihlung und Liftung)

=1.09 =1.01

! HC ! el

Abbildung 4: Software-Tool «Gebaude-IQ» - Auswertung


http://www.gebäude-iq.de/
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ﬁ MaBnahmen (Energieeffizienz)

Standardregelausstattung (Kasse C) | eméhte Energieefiizienz (Kasse B) | hohe Energieefizienz (Kasse A) |

**Maltnahmenblock ENERGIEEFFIZIENZ

-~ REGELUNG DES KUHLBETRIEBES
Zu Frage 17: Art der Kalteerzeugung
c) Verwendung einer zentralen Kalteerzeugung (z.B. zentrale Klimaanlage)

Zu Frage 18: Art der Kaltelibertrager in den Raumen
a) Klassische Kalteubertrager (z.B. Fan-Coil) oder Abgabe an eine Raumluftanlage

Zu Frage 21: Regelung der Kaltwassertemperatur im Verteilungsnetz (Wor- oder Rucklauf)
b) Witterungsgefuhrie Regelung (d.h. abhangig von der Aultentemperatur)

Zu Frage 22: Regelung der Umwalzpumpen
b) EinfAus-Regelung (z B. zeitgesteuert)

MaBnahmen

Zu Frage 23: Verhalten beziiglich zeitlich schwankendem (intermittierendem) Kaltebedarf
b) Automatische Regelung mit feststehendem Zeitprogramm

Zu Frage 24: Veriegelung zwischen Heiz- und Kiihlbetrieb
b) Teilvernegelung (Vermeidung eines gleichzeitigen Heiz- und Kuhlbetriebs uber gleitende &

Zu Frage 25: Regelung der Erzeuger
o L

Auswirkungen

Die aufgefihrten Malnahmen fihren schatzungsweise zu folgenden Veranderungen (*):
- Energiebedarf fir thermische Energie: ca.-18 %

- Energiebedarf fir elekirische Energie: ca. 4%

Abbildung 5: Software-Tool «Gebaude-IQ» — MaBnahmen

8. Anforderungen festlegen (Lastenheft)

Zur Bestimmung und Festlegung der Anforderungen hilft die Checkliste auf Basis der
DIN EN 15232, wie sie zuvor vorgestellt wurde.

Sobald die Anforderungen ermittelt wurden, kénnen diese in die Checkliste auf Basis der
DIN EN 15232 eingetragen werden. Abbildung 6 zeigt einen Auszug aus einer solchen
«Checkliste Energieeffizienz», die im linken Teil die Fragen der DIN EN 15232 enthalt.

Dort kann bei Bestandsgebauden der Ist- und Soll-Zustand getrennt erfasst werden. Den
Ist-Zustand ermittelt man meist Uber einen Ortstermin oder Befragung des Betriebsper-
sonals. Die Festlegung des Soll-Zustands ist etwas diffiziler. Wenn man es gar nicht besser
weil3, kann man alle Aussagen auswahlen, die mindestens einer gewlinschten Gesamt-
Zielklasse entsprechen. Wenn man z.B. die GA-Effizienzklasse B erreichen méchte, sollte
man keine Auswahl treffen, die zu «D» oder «C» fihrt. Alternativ betrachtet man den
rechten Teil der Checkliste. Dort ist die jeweilige funktionale Beschreibung enthalten, wie
sie spater auch an den Generalplaner gegeben werden oder als Teil einer Ausschreibung
verwendet werden kann. Diese Texte kénnen fUr Rickfragen mit entsprechenden Fachfir-
men verwendet werden, um eine Abschatzung von Aufwand und Kosten zu erhalten und
zu entscheiden, welchen Unterpunkt man als Soll-Zustand auswahlit.

Bei NeubaumaBnahmen sollte der Planungszustand als «Soll-Konfiguration» erfasst wer-
den und die Spalte «Ist» wird ignoriert. Die Bestimmung der Soll-Auswahl erfolgt ahnlich
wie beim Bestandsgebaude.
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Abbildung 6: Auszug aus der «Checkliste Energieeffizienz»
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Tools zum Download

Die Links zu den Tools sowie der Checkliste sind kostenlos lber die folgende Webseite

titut.de/190313-ForumHolzbau/

-INs

www.download.igt

abrufbar



http://www.download.igt-institut.de/190313-ForumHolzbau/

